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naiijtepartcmentö jugetheitt ift, weldjeö tiefeö SRc-

gat porjugöwcife auöjubcuten fuebt unt tabei auf
ten größtmöglichen ©ewinn ficht."

£ierauö ergibt ftdj ter Umftant, welchen iperr
Oberft ©inner in SRr. 123 teö Bunbeö angeführt
bat, taß bei tem febr großen Ouantum pon Bulper,

roctdjcö gegenwärtig in ter ©cbweij perfertigt

wirt, tie Oualität beffelben etwaö leitet tureb
allju fcbnctleö Srotfneu. (Ober »ieimebr turch allju
befcbleunigte gabrifation, wie Berfürjung ter
©tampfjcit teö ©aljeö 11. a.)

©cblicßlid) bleibt unö nodj eine £aupturfadje
ju erwähnen, taß nämlidj in manchen Butpcrmüh*
len eine fehr mangelhafte Äontrotltrutig ter
gabrifation ftattftntet.

«in ct>0. ©ffijier.

Seridjt Aber bte 93en>nffnung nnb ben 3relb»

jug oon 1897.

(Bom 15. April 1857.)

(Sortfefettng.)

II. «beil.

befonbere Semerruugcn über bie »erfebiebenen
Waffengattungen unb bie »erfebiebenen Sweige

her 9RtIttärocrwaltung.
O6wobl berSelbjitg nidjt lange bauerte, fo ift eS bodj

möglidj gewefen, eine gewiffe Saht Bemerfungen ju
fammeln, öon benen bie einen bie, weldje fdjon währenb
beS SelbjugeS öon 1847 gemacht worben waren, 6efta«

tigt haBen, bie anbern neu finb, alle aber bie Aufmerf»
fauifeit ber obern Bebörben feffeln.

1. Örgontfatton unt J/ufammtnfetjung ter Armee.

©ie Organifation unb 3ufammenfcfeung ber Armee,

fo Wie fte öon ber Äommiffton feftgefteHt, öom BunbeS»

ratb gutgeheißen unb öom DBerBefebtSfjaBer Beibehalten

worben war, fdjien ben »Berbältniffen unb ben Bebürf»
niffen ber ©chweij angemeffen.

©ie ©cbnelligfcit, mit ber bie Beftanbtheile gefam»

meit würben, bie Seidjtigfeit, mit ber fic fidj bewegten,
bie Orbnung unb Uebcreinftimmung, iveldje ßei ihren

Bewegungen fowoht als Bei ihrer 3ufammenfefeung
öorwalten, baS@leicbgewidjt, weldje« burch bie gewäht»
ten Berbältniffe erjielt würbe: alte biefe Shatfadjen ha»

Ben bie Anftdjtcn ber Äommiffion gerechtfertigt, unb ben

Pon ibr gewählten ©runblagen baS ©epräge ber Srfab»

rung aufgebrücft.

©ie Bemerfungen, welche in biefer Hinftcbt gemadjt
Worben ftnb, Bejieben ftdj eher auf bie ©tärfe einjelner
ÄorpS, al« auf bie Organifation unb 3ufammenfefeung
be« ®attjen. ©0 fdjien bie (Srfabrung bie Botbwenbig»
feit ju Beweifen:

1) einer Bermehrung ber ben ©iöiftotiSfommanban»
ten Beigege&enen Abjutanten, waS bie Berftärfung
ber Reiben beS ©eneralftab« erforbert;

2) einer Bermebrung ber ©appeurfompagnien unb

berArtitleriefoinpagnicnfiirbaSBofftionSgefcbüfe;

3) einer Berftärfung beS (SffeftiöBeftanbeS ber ©ui»
ben» uitb©cbarffcbüfeenfompagnten, wogegen man

nöthigenfalls bie 3ahl ber Äompagnien pertnin«
bem fonnte.

©ie »Jtefrutitung beS @cneralfta6e8 in ben untern
©raben wirb immer febwieriger, unb jwar auS bem

©runbe, weit ber batjerige ©ienft bei ben läftigen Be*
bingungen, benen er mirflidj untenr-orfen tft, bie Afpi«
ranten entmutbigt. SS n-irb nöthig, auf Mittel Bebacht
ju nehmen, um einem foldjen ©tanb ber ©inge ein (Snbe

ju machen, ber bie immer größere Sichtung ber SReifjen,
auS benen bie Abjutanten gejogen werben, jur Solg«
hat. (SineS biefer Mittel wäre, ben berittenen Offtjieren
jährlich Souragcrationen ju bewilligen, ©er Antrag ba»

ju ift bereits im Bericht über ben &elt»jug Pott 1847 ge»

macht worben.

AuS >2lnlaß ber Bei Bafct, ©djaffhaufen unb anber»
wärt« ausgeführten »BefeftigungSarbciteu hat man ftch
über ungenügenbe 3abl ber ©appeur» unb BofttionS»
artilleritfompagnieit üBrrjeugen fönnen. ©iefe SBerfe

tja&en ben Beiftanb öon Bürgerlichen 'Arbeiten in einem

großen Maße Perlangt, ©ie 3abl ber ju ihrer Bewaff»

nung erforberlidjen ©efdjüfee tvar ferner fo groß, baß

unfere Äompagnien für BofitionSartitterie ju beren an»

gemeffener Bebienung nicht hingereicht hätten.

©er 'Beftanb ber ©uiben» unb ©djarffdjüfeenfompa»
gnien ift ju fchwacb für einen ©ienft int Selbe, ©ie un«
ter ben SBaffen ftehenbe Mannfdjaft hat ben Bebürfnif»
fen nidjt immer etilfproctjcn. ©ie 3ahl ift in einigen

©cbarffcbüfeenfompagnien BiS unter 90 gefunfen.

©er OBerfommanbant beS ©enie beftebt In feinem

@pejial6eridjt audj auf ber ©djicflidjfeit ober Pielmchr

auf ber Ototbwetibigfeit, bie 3ahl Ber böbern Offtjtere
feiner »IDaffe ju öermehten, im Befonbern bte berMajore,
um jebem ©ioifton SftaB einen foldjen beigeben jtt fön«

neu; benn bie ©teltttng eineS 6loßen Hauptmanns ift
falfdj bei ber »Jtatur feiner Berrictjtungen unb feiner Be»

jiehungen ju ben höhern Offtjieren, beren ©ienfl er

tf-etlt.

2. JleroafFnunfl, Ausrüftung unt Äleibung.

©ie Bewaffnung beS AuSjugeS ift im Allgemeinen

gut unb öollftänbig Befunben worben; bie ber Steferöe

war ein wenig geringer. SRidjtS befto weniger wäre,
©anf ber Mitwirfttttg beS BunbeS, ber jwei fäumigen
Äantonen £anb geboten hat, bie gattje Oteferöe mit Ber»

fufftonSgewehren bewaffnet getvefen.

©ie Borrätbe axx SBaffen unb (Srfafematerial ftnb in

einigen Äantonen nodj ju fdjwadj im Berbältniß jur
3ahl Ber Mannfdjaft, bie fte"jiun ajeere ftelten fönnen.

©er Äaiffon für bte ©appeure ift mangelhaft; man

follte ihn ben Bebürfniffen, betten er ju genügen bat,

entfpredjenber einrichten.

©aS Material für baS ©ente hätte im Allgemeinen

berBeröollftänbigungnotbmenbig. ©ie Brücfenapparate

follten auf eine folche 3afjl geBradjt werben, weldje ber

ber Bcntonnierfompagnien im AuSjug uub in ber fRe«

feröe entfprädje. Man würbe baS frifdje Material nacf
rinem guten Mobell neu erftelfen unb ba« alte würbe

jum Unterricht in ben Schulen bienen; erforbertieben

3rallS fonnte eS ber 'Jteferöe gegeben werben.
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nanzdepartcmcntS zugetheilt ist. welches dicseS Re.
gal vorzugsweise auszubeuten sucht und dabei auf
den größtmöglichen Gewinn steht."

Hieraus crgibt stch dcr Umstand, wclchcn Herr
Oberst Sinner in Nr. t23 dcS Bundes angeführt
hat, daß bci dcm fchr großen Quantum von Pul.
ver, wclchcs gegenwärtig in dcr Schwei; vcrfcr,
tigt wird, die Qualität desselben etwas leidet durch
all;u schnelles Trocknen. (Ober vielmehr dnrch allzu
beschleunigte Fabrikation, wie Verkürzung der

Stampfzcit deö SayeS u. a.)
Schließlich blcibt uns noch cine Hauptursache

zu erwähnen, daß nämlich in manchen Pulvcrmüh-
len eine schr mangclhafte Kontrollirung dcr Fa.
brikation stattfindet.

«in eidg. Vsshier.

Bericht «ber die Bewaffnung und den Feld»

zug von I8S7.

(Bom 15. April 1857.)

(Fortsetzung.)

ll. «heil.

Besondere Bemerkungen über die verschiedenen
Waffengattungen und die verschiedenen Zweige

der Militärverwaltung.
Obwohl derFeldzug nicht lange dauerte, fo ift es doch

möglich gewefen, eine gewisse Zahl Bemerkungen zu
sammeln, Von denen die einen die, welche schon während
des FeldzugeS von 1817 gemacht worden waren, bestä-

tigt haben, die andern neu sind, alle aber die Aufmerksamkeit

der obern Behörden fesseln.

1. Organisation und Zusammensetzung der Ärmee.

Die Organisation und Zusammensetzung der Armee,
so wie sie von der Kommission festgestellt, vom BundeSrath

gutgeheißen und vom Oberbefehlshaber beibehalten

worden war, schien den Verhältnissen nnd den Bedürfnissen

der Schweiz angemessen.

Die Schnelligkeit, mit der die Bestandtheile gesammelt

wurden, die Leichtigkeit, mit der ste sich bewegten,
die Ordnung und Uebereinstimmung, welche bei ihre»

Bewegungen sowohl als bei ihrer Zusammensetzung

Vorwalten, das Gleichgewicht, welches durch die gewählten

Verhältnisse erzielt wurde: alle diese Thatsachen
haben die Ansichten der Kommission gerechtfertigt, nnd dcn

Von ihr gewählten Grundlagen daS Gepräge der Erfahrung

aufgedrückt.

Die Bemerkungen, welche in dieser Hinsicht gemacht

worden sind, beziehen sich eher auf die Stärke einzelner

KorpS, als auf die Organisation »nd Zusammensetzung
deS Ganzen. So schien die Erfahrung die Nothwendigkeit

zu beweisen:

1) einer Vermehrung der den Divisionskommandan¬
ten beigegebenen Adjutanten, was die Verstärkung
der Reihen des Generalstabs erfordert;

2) einer Vermehrung der Sappeurkompagnien und

derArtilleriekompagnien fürdasPositionsgeschütz;

3) einer Verstärkung des Effcktivbestandes dcr Gui¬
de»» und Scharfschützenkompagiiien, wogegen man

nöthigensalls die Zahl der Kompagnien Vermindern

könnte.

Die Rekrutirung des Gcneralstabes in den untern
Graden wird immer schwieriger, nnd zwar aus dem

Grunde, weil dcr dahcrige Dienst bei dcn lästigen
Bedingungen, denen cr wirklich unternorfen ift, die
Aspiranten entmuthigt. Es wird nöthig, auf Mittcl Bedacht
zu nehmen, um einem solchen Stand der Dinge ein Ende

zu machen, der die immer größere Sichtung der Reihe»,
aus denen die Adjutanten gezogen werden, zur Folge
hat. Eines diefer Mittel wäre, den berittenen Ofstzieren
jährlich Fouragerationen zu bcwilligcn. Dcr Antrag dazu

ift bereits im Bericht über den Feldzug von 18t7
gemacht worden.

Aus Anlaß der bei Basel, Schaffhausen und anderwärts

ausgeführten Befestigungsarbeiten bat man stch

über ungenügende Zahl der Sappeur» und Posttions-
artilleriekompagnien überzeuge» können. Diese Werke

haben den Beistand von bürgerlichen Arbeiten in einem

großen Maße verlangt. Die Zahl der zu ihrer Bewaff-
nung erforderlichen Geschütze war ferner so groß, daß
unsere Kompagnien für PositionSarrillerie zn deren

angemessener Bedienung nicht hingereicht hätten.

Der Bestand der Guiden» und Scharfschützenkompagnien

ift zu schwach für einen Dienst ini Felde. Die unter

den Waffen stehende Mannfchaft Haiden Bedürfnissen

nicht immer entsprochen. Die Zahl ift in einigen

Scharfschüyenkompagnien bis unter 90 gesunken.

Der Oberkommandant des Genie besteht 1» seinem

Spezialbericht auch auf der Schicklichkeit oder Vielmehr

auf der Nothwendigkeit, die Zahl der höhern Ofstziere
seiner Waffe z» vermehre», im Besondern die dcr Majore,
um jedem DivisivnSstab einc» solchen beigeben zu könne»;

denn die Stellung eines bloßen Hauptmanns ift
falsch bei der Natur seincr Vcrrichtungcn »nd feiner
Beziehungen zu den höhern Ofstzieren, deren Dienst er

theilt.

2. Vemaffnung, Ausrüstung und Kleidung.

Die Bewaffnung des Auszuges ist iu, Allgemeinen

gut und vollständig befunden worden; die der Reserve

war ein wenig geringer. Nichts desto weniger wäre,
Dank der Mitwirkung des Bundes, der zwei säumigen

Kantoncn Hand geboten hat, die ganz« Reserve mit Per-
kussionSgewehre» bewaffnet gewesen.

Die Vorräthe an Waffen und Ersatzmaterial stnd in

einigen Kantoncn noch z» schwach im Verhältniß zur
Zahl der Mannschaft, die sie'znm Heere stellen können.

Der Kaisson für die Sappeure ist mangelhaft; man

sollte ihn den Bedürfnissen, denen er zu genügen hat,

entsprechender einrichten.

Das Material für das Genie hätte im Allgemeinen
der Vervollständigung nothwendig. Die Brückenapparate

sollten auf eine folche Zahl gebracht werden, welche der

der Pontonnierkompagnien im Auszug und in der

Reserve entspräche. Man würde das frische Material nach

«inem gutcn Modell ncu erstellen und das alte würde

zum Unterricht in den Schulen dienen; erforderlichen

Falls könnte es der Reserve gegeben werden.
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OBgleidj bie 3<>bl Ber ©efdjüferöhren ftdj als bin»

länglidj erwiefen bat, um ben Bebürfniffen beS Selbju«

gcS ju entfpredjen, fo ift eS bodj ju wünfdjen, baß bie

Äantone ftdj mehr als eS BiS anbin ber Sali war, Befiel»

ßen, ihre 4pfuttber«Äanonen in reglemeittarifdjc ©efdjüfee

umgießen ju laffen. Man ift im Allgemeinen üBerein»

ftimmenb ber Meinung, baß bie 3abl unferer 12pfiiuber»

ÄanonenBatterien unjureidjenb fei. (Bt wäre angemeffen,

fte in bem Berbältniß ju permebren, als bie Saht ber

Äaliber perminbert wirb.

©er Bunb unb bie Äantone ermangeln noef» ber regle»

mentarifdjen 3abl Mörfer. @S ift bieß eine ber Sücfen

im Materiellen, beren Ausfüllung iu Billigem Btaße Pon

ber größten SBidjtigfeit tft.

©ie Artilleriepferbe ließen in Bejug auf ©röße,
©tärfe, Alter ttnb Sattglidjfeit jum ©ienft, ju wünfdjen
übrig. Bei einigen Batterien waren fte ju ftein unb ju
fdjwadj, Bei anbern mußte man fte gleich Beim Beginn
beS SelbjugeS erfefeen weil fie bienftuntauglid) waren.
©ie Äantone tragen im »Allgemeinen ju wenig ©orge Bei

ber QluSwaBl in ber Befpannung ihrer Batterien, unb
bie fantonaten Snfpeftionen Por bem ABmarfdj ber Bat»
terien gefdjcben mit ju öiel Seidjtigfeit unb©orgloftgfett.

Sine anbere ernfte Bemerfung würbe burdj ben 3u«
ftanb ber AuSrüftung ber Srainpferbe beröorgerufcn.
©ie ©efdjirre haBen ju Älagen gleicher fRatur wie bie»

jenigen öom Selbjug öon 1847 Anlaß gegeben, ©ie
Äanton erfüllen ihre Berpfficbtungen nicbt, weber mit
ötüefftebt auf bie 3«bl nodj bie Befdjaffenheit ber ©e»

genftänbe. (S« ift für ba« ©ebeiben be« ©ienfte«, fowie

für bie (Erhaltung ber Bferbe bringenb, baß biefer 3u*
ftanb ftdj anbere. SBenn ber SefBjug länger gebauert, fo
hätten bie ©efebirre nidjt genfigen fönnen.

©er ©ienft be« Srain« für ba« ©cpäcf ift öerbeffert

worben; inbem matt ib" in jeber ©iöijion unter bie Sei»

tung eine« höhern Offtjier« beS ©eneralftabeS ftellte,

gaB man ibm eine ftärfere unb Beffer öerftanbene Orga»
nifation.

BicbtSbeftoniger fann man bie »Bemerfung nicljt unter»

brücfen, baß biefeS immer eine ber febwachften Bartien
unferer Militärorganifation ift. (§8 ift lebhaft ju wün»

fdjen, baß reglementarifche Beftimmungen bie Sonn unb

©röße ber OfftjierSfiften öorfd;rei6en unb für (Srftcl»

lung ber SourgonS fRegetn aufftellen, ber Art, baß bie

©egenftänbe leidjt unb in einer mit großer ©cbnelligfett
Perträglidjen Beftimmten Orsnung in biefelben gebradjt
werben fönnen. iBielleicbt fönte man auf biefe SBeife ba«

ju, ben bereits mehrere Male bezeichneten Ue&elftanb ju
Befeitigen, baß immer eine ju Beträchtliche B?affe@epäcfe«

bem Marfdje eine« ÄorpS folge; e« fonnte bieß in ge»

wiffen Sällett bte Utfadje öetber6licbcr ©toefungen unb

öon ben michtigften Sotgen werben.

©ieSourgonS follten audj mitSrainpferben tmb nicfjt
mit SteguifitionSpferben Befpannt werben, ©ie in biefer
4>inftcbt im 3afjr 1847 gemachten (Erfahrungen Befteben

nodj immer; bie Erfahrung hat fte nur nod) Bcftätigt.

©er OBer&.efebl«ba6er hat mit großem Bebauern ge»

feben, baß bie Säger nodj nicht mit bem nadj ibiten Bc»

nannten ©ewehr Bewaffnet finb. ©ie (Einführung öon
genaueren Sffiaffen in unferer Armee ift ein bringenbe«
»Bebürfniß ©ie3nfanterie hat nidjt bie, bereit jte Bebarf.

Bielleicbt fönntc man biefe Sücfe ausfüllen, wenn man
ihr baS Brelajgcwehr gäbe, ©ie ©tubien, welche in
biefem Augen&licfe burdj baS Btititärbepartement ge»

madjt worben, werben bie Bebenfen, weld)e in biefer

&inftdjt nodj Befteljen fönnen, Pollftänbig jerftreuen.
©ie AuSrüftung unb Befleibung ber Sruppen ift im

Allgemeinen, mit »JluSnahme öon einigen Bataillonen,
als gut anerfannt worben. ©ie ©iPiftonSfomiuanbanten
fdjlagen ii6ereinftimmenb bie (Srfefeung be« BaareS
©rillicbbofen burdj ein jtreiteS Baar Sttcbbofen por.
(SS ift audj Pon SBidjtigfeit barauf ju Befteben, baß bie

Mannfchaft bie öorgefdjricBenen jwei Baar ©ehuhe ftatt
ber ©tiefetn habe unb baß bie Äapüte gut unb Pon foli«
beut ©roffe feien. (Si xvaxe 3cit, folche alte Sffeen auS

ben Btagajinen öerfchminben ju fchen, weldje ben @ol«
baten weber beefen noch angemeffen fdjüfecn.

3. JWamuyurht, ©eift unt Stimmung ter ftruppnt.

©ic ©iöiftonSfommanbanten geftchen ü6ereinftiutmenb

ju, baß bie MannSjudjt faft nidjtS ju wünfdjen übrig
getaffen hat. ©er ©eift in allen ÄorpS war auSgejcidj»
ntt. ©ie Sruppen, gut gefiimmt wie fie waren, hätten
ihre Bftidjt getban, wenn man fie inS Seuer geführt
hätte; bie Anführer hegten bießfallS große Hoffnung.
(Sine Sbatfadje, welche Beiveist, wie fehr fte Pon ihren
Bftidjien burebbrungen waren, ift bie, baß in einem

gelbjuge, weldjer fecb« SBodjen bauerte unb mit naheju
30,000 Mann geführt würbe, bie ÄriegSgcridjte nnr über

jwei Sälle ju entfdjeiben hatten; ber eine Betraf ©efer»
tion unb ber anbere ©te6ftaljl. ©iefe' Sbatfadje ift in
ben militarifdjen Annalen ein felteneS Beifpiel.

(©ajtiif) fc-lgt.j

3n ber <Sd>n>ei(tb<tufer'fd)en ©ertimentSBucbbanb«

tung in Safel ift öorrätbig:

Uittcrfucfmitcjctt
über bie

Drganifattott bet #eere
öon

38. «Jtüftoto.
gr. 8. 587 ©eiten. eleg. geh- BreiS: Sr. 12.

©er Befannte Berfaffer, ber namentlidj ben fdjweijeri»
fdjen Offtjieren burch feine Sbätigfeit auf ber Äreujftraße
unb in Shun, fowie burch feine auSgejeicbncten Bor
lefungen in 3üridj näher getreten ift, gibt bier geiftreiebe
Unterfudjungen über baS SBefen unb bie Sonnen ber
»Armeen, wo6ei er jum ©cbluß fömmt, baß nur ein wohl«
georbneteSMilijfpftem, Bafi rt auf allgemeine SBehrpftidjt,
auf eine allgemeine in'S BotfSle&en tief eingreifenbe mi»
Utärifcbe 3ugenberjiebung ben Berbältniffen ber 3efetjeit
entfpredjen fönne, bie eben fo bringenb bie enormen Mi*
litärlaften, bie auf ben großen ©taaten (Suropa'S ruhen,
befeitigt wiffen wollen, als fte «In allgemeines ©erüftet»
fein Bebingtn.

©aS Budj barf baher jebem fdjweijerifdjen Offijiere,
bem e« um mirftidje Belehrung ju tbun. ift, angclegent«
lieh empfohlen werben. (Sr wirb baburdj in baS eigettt«
liebe SBefen be« ÄriegStjccreS eingeführt, wobei er eine
reiche ©umme taftifeber SBatjrljeiten, militärifeher Äennt»
niffe ic. als 3"gaBe empfängt. Sür Offtjiere beS ©ene»
ralftaBeS bürfte biefeS SBerf unentbehrlich fein.
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Obgleich die Zahl der Geschützrohren sich al« hin»

länglich erwiese» hat, um den Bedürfnissen de? Feldzu.

ges zu entsprechen, so ist es doch zu wünsche», daß die

Kantone sich mehr als es bis anhin der Fall war, beflei»

ß,n, ihre äpfünder-Kanonen in reglementarische Geschütze

umgießen zu lassen. Man ist im Allgemeinen nberein.

stimmend der Meinung, daß die Zahl unserer 12pfü»der-
Kanönenbatterien unzureichend sei. Es wäre angemessen,

fle in dem Verhältniß zu vermehren, als die Zahl der

Kaliber vermindert wird.

Der Bund und die Kantone ermangeln noch der

reglementarischen Zahl Mörser. Es ist dieß eine der Lücken

im Materielle», deren Ausfüllung in billigem Maße von

der größten Wichtigkeit ift.
Die Artilleriepferde ließen in Bezug auf Größe,

Stärke, Altcr und Tauglichkeit zum Dienst, zu wünschen

übrig. Bei einigen Batterie» waren sie zu klein und zu

schwach, bei andern mußte man sie gleich beim Beginn
des Feldzuges ersetzen weil sie dienstuntauglich waren.
Die Kantone tragcn Im Allgemeinen zu wenig Sorge bei

der Auswahl in der Bespannung ihrer Batterie», und
die kantonalen Inspektionen Vor dem Abmarsch der
Batterien geschehen mit zu viel Leichtigkeit und Sorglosigkeit.

Eine andere ernste Bemerkung wurde durch den

Zustand der Ausrüstung der Trainpferde hervorgerufen.
Die Geschirre haben zu Klagen gleicher Natur wie
diejenigen vom Fcldzug von 1847 Anlaß gegeben. Die
Kanton erfüllen ihre Verpflichtungen nicht, weder mit
Rücksicht aus die Zahl noch die Beschaffenheit der Ge

genftZnde. ES ist für daS Gedeihen deö Dienstes, sowie

für die Erhaltung der Pserde dringend, daß dieser Zu
stand sich ändere. Wenn dcr Fcldzug länger gedauert, so

hätten die Geschirre »icht genüge» können.

Der Dienst deS Trains für daö Gepäck ist verbessert

worden ; indem man ihn in jeder Division unter die

Leitung eines höhern Ofsiziers deö GeneralstabeS stellte,

gab man ihm eine stärkere und besser verstandene

Organisation.

Nichtsdefton iger kann man die Bemerkung nicht
unterdrücken, daß dieses immer eine der schwächsten Partien
unserer Militärorganisation ist. Es ist lebhaft zu
wünschen, daß reglementarische Bestimmungen die Form und

Größe der Ofsizierskisten vorschreiben und für Erstellung

der Fourgons Regeln aufstellen, der Art, daß die

Gegenstände leicht »nd in einer mit großer Schnelligkeit
Verträglichen bestimmten Ordnung in dieselben gebracht
werden können. LIielleicht käme man auf diese Weise dazu,

den bereits mehrere Male bezeichneten Uebelstand zu

beseitigen, daß immer eine zu beträchtliche Masse Gcpäckes

dem Marsche eineö Korps folge; es könnte dieß in
gewissen Fälle» die Ursache verderblicher Stockungen und

Von den wichtigsten Folgen werden.

DieFourgons solltcn auch mit Trainpferde» und »icht
mit Requisitionspferde» bespannt wcrden. Die in dieser

Hinsicht im Jahr 1847 gemachte» Erfahrungen besiehe«

noch immer; die Erfahrung hat sie nur noch bestätigt.

Der Oberbefehlshaber hat mit großem Bedauern
gesehen, daß die Jäger »och nicht mit dem nach ihnen
benannten Gewehr bewaffnet find. Die Einführung von
genaueren Waffen in unserer Armee ist ein dringendes
Bcdürfniß DieZnfanterie hat »icht die, deren ste bedarf.

Vielleicht könnte man diese Lücke ausfüllen, wenn man
ihr daS Prêlazgewehr gäbe. Die Studie», welche in
diesem Augenblicke durch da« Militärdepartement
gemacht worden, werden die Bedenken, welche in dieser

Hinsicht »och bestehe» könne», vollständig zerstreuen.

Die Ausrüstung und Bekleidung der Truppen ist im
Allgemeinen, mit Ausnahme von einige» Bataillonen,
als gut anerkannt worden. Die Divisionskommandanten
schlagen übereinstimmend die Ersetzung deS Paares
Drillichhosen durch ei» zweites Paar Tuchhosen vor.
Es ist auch Von Wichtigkeit darauf zu bestehe», daß die

Mannschaft die vorgeschriebenen zwei Paar Schuhe statt
der Stiefeln habe und daß die Kapüte gut und Vo» solidem

Stoffe seien. Es wäre Zeit, solche alte Fetzen auS
den Magazinen verschwinden zu sehen, welche den

Soldaten weder decken noch angemessen schützen.

3. Mannizucht, Geist und Stimmung der Truppen.

Die Divisionskommandanten gestehen übereinstimmend

zu, daß die Mannêzucht fast nichts zu wünschen übrig
gelassen hat. Dcr Gcist in allc» Korps war ausgezeichnet.

Die Truppen, gut gestimmt wie sie waren, hätten
ihre Pflicht gethan, wenn man fle inS Feuer geführt
hätte; die Anführer hegten dießfalls große Hoffnung.
Eine Thatsache, welche beweist, wie sehr sie von ihren
Pflichten durchdrungen waren, ist die, daß in einem

Feldzuge, welcher scchs Wochcn dauerte und mit nahezu

30,000 Mann geführt wurde, die Kriegsgerichte nur über

zwei Fälle zu entscheiden hatten; der eine betraf Desertion

und der andere Diebstahl. Diese Thatsache ist in
den militärischen Annalen ein seltenes Beispiel.

(Schluß folg,.)

In der Schweighauser'schen Sortimentsbuchhandlung
in Basel ist vorräthig:

Untersuchungen
über die

Organisation der Heere
von

ZW. Rüstow.
gr. 8. 587 Seiten, eleg. geh. Preis: Fr. 12.

Der bekannte Verfasser, der namentlich den schweizerischen

Offizieren durch seine Thätigkeil auf der Kreuzftraße
und in Thun, sowie durch seine ausgezeichneten Vor
lesungen in Zürich näher getreten ist, gibt hier geistreiche
Untersuchungen über daS Wesen und die Formen der
Armeen, wobei er zum Schluß kömmt, daß »ur ein
wohlgeordnetes Milizsystem, basirt auf allgemeine Wehrpflicht,
auf eine allgemeine in's Volksleben tief eingreifende
militärische Jugenderziehung den Verhältnissen der Jetztzeit
entspreche» könne, die eben so dringend die enormen
Militärlasten, die auf den großen Staaten Europa's ruhen,
beseitigt wissen wollen, als ste cin allgemeines Gerüstet-
sein bedingen.

Das Bnch darf daher jcdcm schweizerische» Offiziere,
dem es um wirkliche Belehrung zu thun, ist, angelegentlich

empfohlen werden. Er wird dadurch in das eigentliche

Wesen des Kriegshccres eingeführt, wobei er eine
reicheSumme taktischer Wahrhcitcn, militärischer Kenntnisse

zc. als Zugabe empfängt. Für Offiziere des
GeneralstabeS dürfte dieses Werk unentbehrlich sei».
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